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Weil wir mit der Mobilitätswende den ÖFFENTLICHEN RAUM GERECHT 
VERTEILEN. Mehr Freiräume für die Menschen, mehr grüne Oasen mit Brunnen, Bänken 
und Bäumen, mehr Lebensqualität.

Weil wir mit der Mobilitätswende MEHR SICHERHEIT IM STRAßENVER-
KEHR SCHAFFEN. Dabei kommt es vor allem darauf an, die schwächsten Verkehrs-
teilnehmer*innen zu schützen.

Weil die Menschen aufgrund der Mobilitätswende ENTSPANNTER DURCH DIE 
STADT GELANGEN. Radfahren auf sicheren Radwegen sowie ein komfortabler und 
gut ausgebauter ÖPNV sind die besseren Alternativen zum Stop-and-go mit dem Auto auf 
verstopften Straßen.

Weil wir mit der Mobilitätswende das KLIMA SCHÜTZEN. Ein Drittel des Berliner 
CO2-Ausstoßes verursacht der Verkehr. Berlin braucht also klimafreundliche Alternativen.

Weil die Mobilitätswende MEHR BEWEGUNGSFREIHEIT FÜR ALLE bedeu-
tet – unabhängig vom Geldbeutel und Wohnort. Von attraktiven Alternativen zum Auto profi-
tieren auch Menschen mit kleinem Einkommen und alle, die in den Außenbezirken wohnen. 
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DIE BERLINER MOBILITÄTSWENDE: 
SICHER – KOMFORTABEL – KLIMAFREUNDLICH

Sicher, entspannt und klimafreundlich durch ganz Berlin. Die Mobili-
tätswende schafft mehr Lebensqualität für alle – bereits heute und 
auch in Zukunft.

Wir schaffen einen öffentlichen Nahverkehr, der Fahrgäste zuver-
lässig, kostengünstig und klimaneutral durch die Stadt bringt. Wir 
bauen geschützte Radwege, auf denen man sicher und komfortabel 
unterwegs sein kann. Wir bauen die Ladeinfrastruktur massiv aus 
und erleichtern den Umstieg auf Elektrofahrzeuge. Wir bauen neue 
Schienenverbindungen nach Brandenburg, die die Metropolregion 
stärken. Wir sorgen für eine gerechte Aufteilung des öffentlichen 
Raums, die sich an den Bedürfnissen der Menschen orientiert und 
ihnen Freiräume bietet. 

Foto: SenUMVK/B. Dietl



Eine klimaneutrale Mobilität für alle, nicht nur für einige – darum geht es. Für alle heißt:  
unabhängig davon, in welchen Bezirken die Menschen leben, unabhängig davon, wie viel 
Geld sie zur Verfügung haben, und vor allem eine Mobilität für alle, die auf Barrierefreiheit 
angewiesen sind. Das ist unser Ziel und daran arbeiten wir hartnäckig, Schritt für Schritt.
Mit dem bundesweit ersten Mobilitätsgesetz hat Berlin die Grundlage für die Mobilitäts- 
wende geschaffen: Wir füllen dieses Gesetz mit Leben. Was das konkret bedeutet, sehen 
Sie in dieser Broschüre.

Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre.
 

Ihre Bettina Jarasch
Bürgermeisterin und Senatorin für Umwelt, Mobilität, Verbraucher- und Klimaschutz

DIE BERLINER MOBILITÄTSWENDE: 
SICHER – KOMFORTABEL – KLIMAFREUNDLICH
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FUßVERKEHR

Auf keine andere Weise legen die Berliner*innen mehr 
Wege zurück als mit ihren eigenen Füßen. Gleichzeitig sind 
Fußgänger*innen im Straßenverkehr besonders gefährdet. 
Als erstes Bundesland hat Berlin daher gesetzlich veran-
kert, den Fußverkehr zu fördern. Wir investieren in Infrastruk-
tur, um das Zu-Fuß-Gehen komfortabler und sicherer zu 
machen. Und wir teilen den öffentlichen Raum fairer auf. 
Ob auf der Flaniermeile Friedrichstraße, in Kiezblocks oder 
auf Spielstraßen: Wo sich einst Autos drängten, können sich 
heute Menschen wieder begegnen. So wird Berlin grüner, 
klimafreundlicher und lebenswerter.
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BERLIN GEHT VORAN: 
12 MODELLPROJEKTE FÜR 
DEN FUßVERKEHR
Wie sieht die fußgängerfreundliche Stadt der Zukunft 
aus? In allen zwölf Bezirken haben wir Modellprojekte 
gestartet, die dem Fußverkehr mehr Raum verschaffen. 
Die Kiezblock-Offensive in Berlin-Mitte ist eines davon: 
In gleich zwölf Gebieten entstehen in dem Bezirk ver-
kehrsberuhigte Kieze, die Straßen gehören nicht mehr 
den Autos, sondern den Anwohner*innen. In Marzahn-
Hellersdorf wiederum entstehen derzeit neue Gehwege in
einer Gesamtlänge von mehr als 20 Kilometern. Gerade 
für Kinder und ältere Menschen wird das Zu-Fuß-Gehen 
damit im ganzen Bezirk sicherer und komfortabler. Die
zwölf Modellprojekte der Bezirke könnten in Zukunft Vor-
bild für ganz Berlin werden. 
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BARRIEREFREI:  
DAMIT ALLE GUT  
VORANKOMMEN
Eine Stadt für alle ist Berlin erst dann, wenn auch wirklich 
alle selbstständig mobil sein können. Wir lassen deswe-
gen Bordsteine absenken, Gehwege erneuern und BVG-
Haltestellen barrierefrei umbauen. Davon profitieren 
nicht nur die 350.000 Berliner*innen mit physischen Be-
hinderungen, sondern auch alle, die mit Kinderwagen 
oder Einkaufstrolley unterwegs sind. Künftig wird es für 
Fahrgäste im öffentlichen Personennahverkehr zudem 
eine Mobilitätsgarantie geben: Wenn Menschen mit kör-
perlichen Beeinträchtigungen aufgrund defekter Fahr-
stühle oder anderer Hindernisse an einem Bahnhof nicht 
ein- oder aussteigen können, wird die BVG mit einer Flot-
te von Kleinbussen aushelfen, die sich bequem telefo-
nisch oder per App rufen lassen.
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LEBENDIGE KIEZE:  
MEHR PLATZ FÜR MENSCHEN

Wenn Autos draußen bleiben, gehört der Platz den  
Kindern und Erwachsenen der Nachbarschaft, Kieze  
leben auf. Das beweisen immer mehr Spielstraßen, auf 
denen Kinder ungestört toben, turnen und spielen können.
In ganz Berlin setzen sich Anwohner*innen inzwischen 
dafür ein, dass ihre Straßen zeitweise oder dauerhaft  
autofrei werden. So zeigt sich auch hier: Die Mobilitäts-
wende ist ein Projekt, das viele überall in Berlin voran-
treiben. Wir unterstützen die Bezirke, autofreie Kieze zu 
schaffen. Denn wenn Fußgänger*innen mehr Platz be-
kommen, gewinnen alle: Die Kieze werden lebendiger, 
die Luft wird sauberer, der Verkehrslärm nimmt ab. 
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PARKLETS: SITZPLÄTZE  
STATT PARKPLÄTZE 

Zusammenkommen und Begegnungen schaffen: Wo vor-
her Autos parkten, können sich nun Anwohner*innen tref-
fen, um zu entspannen, zu plaudern, Karten zu spielen 
oder Blumen zu pflanzen. Denn in immer mehr Kiezen 
entstehen sogenannte Parklets – aus Holz gezimmerte  
Tische, Bänke und Gartenbeete, die den Gehweg erwei-
tern und zum Verweilen einladen. Parklets sind grüne  
Oasen mitten in der Stadt, sie stärken das Zusammenle-
ben und teilen den öffentlichen Raum gerechter auf. Wir 
fördern daher Berliner Vereine und Initiativen, die in ihren 
Wohnquartieren Parklets errichten wollen. 
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FLANIEREN AUF DER  
FRIEDRICHSTRAßE

Bessere Luft, viel Grün, mehr Platz für Menschen: Die  
Flaniermeile Friedrichstraße schafft Lebensqualität für 
alle – im Herzen Berlins. Wo sich einst Fahrzeuge dräng-
ten, lässt sich nun entspannt shoppen, schlendern und 
verweilen. Autos fahren hier schon seit August 2020 nicht 
mehr, künftig wird auch der Radverkehr umgeleitet. In 
Berlins historischer Mitte entsteht so ein moderner Stadt-
raum mit Bänken und Stadtgrün, der ganz den Fußgän-
ger*innen gehört. Wir schaffen in der Friedrichstraße 
Raum für Begegnungen, auch Einzelhandel und Gastro-
nomie werden davon profitieren. 
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UNTER DEN LINDEN:  
RAUM FÜR ALLE IM HERZEN 
BERLINS
Unter den Linden wird zu einem Boulevard für alle Berli-
ner*innen: Vom Brandenburger Tor bis zur Schloßbrücke 
teilen wir den Verkehrsraum komplett neu auf – mit viel 
Grün, breiten Radspuren und viel Raum für Fußverkehr. 
So schaffen wir nicht nur mehr Verkehrssicherheit für Rad-
fahrende und Fußgänger*innen, sondern mehr Lebens-
qualität für alle im Herzen Berlins. Unter den Linden spie-
gelt seit jeher das Selbstverständnis Berlins wider, einst 
legte der Adel hier eine Prachtallee an, später dominierte 
der Autoverkehr. Künftig gehört Berlins berühmteste Stra-
ße ganz den Berliner*innen. 
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NEUE KREUZUNGEN,  
NEUE AMPELSCHALTUNGEN

Berlin schaltet um: Nach mehr als eineinhalb Jahrzehnten 
wird das Land Berlin künftig alle Ampeln der Stadt wie-
der selbst betreiben. Komfortable Grünphasen für Fuß-
gänger*innen und Vorrangschaltung für Busse, Straßen-
bahnen und Radfahrer*innen können wir so leichter 
umsetzen. Damit machen wir klimafreundliche Mobilität 
noch attraktiver und sicherer. Zudem bauen wir Kreuzun-
gen um, an denen sich in der Vergangenheit Unfälle ge-
häuft haben. Dies haben wir im Mobilitätsgesetz festge-
legt. Dutzende Kreuzungen sind bereits neugestaltet, 
viele weitere werden folgen. Davon profitieren besonders 
die verletzlichsten Verkehrsteilnehmenden: alle, die zu 
Fuß oder auf dem Rad unterwegs sind.
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RADVERKEHR

Nur jeder dritte Mensch in Berlin besitzt ein Auto, aber ein 
Fahrrad haben fast alle. Und das wird immer häufiger 
genutzt: Der Fahrradverkehr in Berlin nimmt seit Jahren 
zu. Wir sorgen dafür, dass Radfahren in der gesamten 
Stadt sicherer, attraktiver und komfortabler wird – mit  
geschützten Radwegen, Radschnellverbindungen und 
vielen Parkmöglichkeiten. Ganz Berlin wird so zur klima-
freundlichen Fahrradhauptstadt.
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DAS RADVERKEHRSNETZ: 
MEHR RAUM FÜRS RAD

Immer mehr Berliner*innen entdecken das Rad für sich. 
Wir bauen das Radverkehrsnetz daher schrittweise aus, 
auf Hunderten Kilometern entstehen künftig neue Rad- 
wege in der Innenstadt und den Außenbezirken. Und wir 
verteilen den Verkehrsraum neu: Auf bis zu 2,5 Meter 
breiten und qualitativ hochwertigen Radwegen werden 
Radfahrende künftig vielerorts unterwegs sein. So ist ein 
schnelles und sicheres Vorankommen in der Stadt garan-
tiert. Egal, ob auf dem Weg ins Büro, zum Einkaufen oder 
beim Ausflug ins Grüne: Das klimafreundliche Fahrrad 
wird in Berlin durch moderne Infrastruktur für noch mehr 
Menschen zur attraktiven Alternative zum Auto.
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GESCHÜTZTE RADSTREIFEN: 
SICHERER UNTERWEGS

Wer sich sicher fühlt, steigt gerne aufs Rad. Berlin hat  
daher als erste Kommune in Deutschland verkehrs- 
planerisches Neuland betreten: Wir bauen geschützte 
Radwege – wie zum Beispiel an der Holzmarktstraße,  
der Blaschkoallee oder dem Tempelhofer Damm. Rad-
fahrer*innen sind hier durch Poller und Schwellen vom  
motorisierten Verkehr getrennt. Autos und Lkws können 
auf geschützten Radwegen weder parken noch fahren. 
Gleichzeitig sind die Radwege breit genug, damit Rad-
fahrende sich gegenseitig bequem überholen können. So 
sorgen wir dafür, dass Radfahrer*innen in ganz Berlin si-
cher an das Ziel kommen. 
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RADSCHNELLVERBIN- 
DUNGEN: BESSER PENDELN 
MIT DEM RAD
Besser pendeln mit dem Fahrrad: Radschnellverbindun-
gen werden ganz Berlin künftig auf mehr als 100 Kilo- 
metern sternförmig durchziehen – zum Beispiel die  
38 Kilometer lange Ost-West-Route, die von Spandau  
bis Hönow quer durch die Stadt führen wird. Die Fahr-
spuren werden bis zu vier Meter breit, hochwertig asphal-
tiert und gut beleuchtet sein. Zehn Routen planen wir  
derzeit, ab 2026 werden die ersten Abschnitte gebaut. 
Radschnellverbindungen sind ideal für Menschen, die mit 
dem Rad regelmäßig zwischen Umland, Außenbezirken 
und Zentrum pendeln. 
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FAHRRADSTRAßEN:  
VORRANG FÜRS RAD 

Mit Fahrradstraßen machen wir das Radfahren in Berlin 
sicherer und attraktiver, zum Beispiel in der Weserstraße 
oder der Körtestraße. Radfahrer*innen haben auf Fahr-
radstraßen besondere Rechte: Ihnen gehört die gesamte 
Fahrbahnbreite, sie dürfen jederzeit nebeneinander  
radeln. Autos, Lkws und Motorräder sind hier nur erlaubt, 
wenn ein Zusatzschild („Anlieger frei“) dies anzeigt. Aber 
selbst dann gilt: Drängeln ist verboten, die Radfahrer*in-
nen geben das Tempo vor! Davon profitieren alle Men-
schen im Kiez. Die Luft wird sauberer, die Lärmbelastung 
sinkt und die Lebensqualität nimmt zu. 
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SICHER UND KOMFORTABEL 
PARKEN

Zum Komfort auf zwei Rädern gehört auch sicheres Par-
ken. Mehr als 22.000 neue Abstellplätze haben wir allein 
aus Mitteln des Senats bereits geschaffen, viele Tausende 
werden folgen. Die Bezirke haben auf eigene Rechnung 
ebenfalls schon Zehntausende neue Parkplätze errichtet. 
Fahrradparkhäuser bauen wir zudem künftig an wichtigen 
S- und U-Bahnhöfen in der gesamten Stadt. Sichere  
und witterungsgeschützte Parkplätze werden sich dort 
bequem per App buchen lassen. Wer davon ausgehen 
kann, dass das eigene Fahrrad sicher abgestellt ist, 
schwingt sich lieber auf den Sattel. 
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LEIHRÄDER: FÜR DIE FAHRT 
ZWISCHENDURCH 

Wer kein eigenes Fahrrad besitzt oder sich unterwegs 
spontan auf den Sattel schwingen will, kann sich in Berlin 
jederzeit bequem Fahrräder ausleihen. Das Land Berlin 
bietet in Kooperation mit nextbike ein eigenes Fahrrad-
leihsystem an. So stellen wir klimafreundliche und bezahl-
bare Mobilität für alle Menschen sicher. Lastenräder las-
sen sich in Berlin sogar ganz kostenlos ausleihen: Die 
Initiative „fLotte Berlin“ des ADFC stellt inzwischen über 
200 Lastenräder in allen Berliner Bezirken bereit, mehr 
als die Hälfte haben der Senat und die Bezirke über Kli-
maschutzprojekte beigesteuert. 
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BUSSE UND BAHNEN

Die Menschen sollen auch ohne eigenes Auto sicher 
und komfortabel mobil sein können. Wir bauen den 
öffentlichen Personennahverkehr daher massiv aus. 
Mit mehr Wagen, mehr Strecken, dichteren Takten und 
besserer Technik machen wir den ÖPNV zuverlässiger 
und leistungsfähiger. Davon profitieren insbesondere 
Pendler*innen und alle, die sich kein eigenes Auto leisten 
können. Gleichzeitig errichten wir in der ganzen Stadt 
mehr Ladesäulen für die Elektromobilität, damit der 
notwendige Individualverkehr sauberer und klimafreund-
licher wird.
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BVG-BUSSE: GELB, GROß 
UND ELEKTRISCH

Sie sind sauber, leise und klimafreundlich: Rund 230 Bus-
se sind in Berlin Ende 2022 bereits elektrisch unterwegs, 
mehr als in jeder anderen deutschen Stadt. Bis 2030 wird 
die gesamte Busflotte der BVG mit Strom fahren. Dafür 
entwickeln wir derzeit auch elektrische Doppeldecker-
busse und rüsten zugleich alle Betriebshöfe mit moder-
nen und leistungsstarken Ladesäulen aus. So schließen 
wir eine der letzten Lücken bei der Elektrifizierung des  
öffentlichen Personennahverkehrs, schließlich sind  
S-Bahnen, U-Bahnen und Straßenbahnen seit jeher ohne 
klimaschädliche Abgase unterwegs. 
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RUFBUSSE: MOBILER IN 
DEN AUßENBEZIRKEN

Das kommt wie gerufen: Die Außenbezirke im Osten  
Berlins binden wir mit Rufbussen besser an den öffent- 
lichen Personennahverkehr an. Wer im südöstlichen 
Stadtgebiet lebt, kann bald bequem per Handy einen 
Bus der BVG rufen, um sich zu U- oder S-Bahnhöfen oder
von Haltestellen nach Hause fahren zu lassen. Rund um 
die Uhr werden die neuen Rufbusse im Einsatz sein, in  
einem mehr als 60 Quadratkilometer großen Gebiet – 
auch Direktfahrten werden möglich sein. So machen wir 
den öffentlichen Personennahverkehr insbesondere für 
Pendler*innen noch attraktiver. 
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EINE STADT FÜR ALLE:  
BEZAHLBAR DURCH BERLIN

Wir sorgen dafür, dass klimafreundliche Mobilität für alle 
Menschen bezahlbar ist. Allein 360.000 Schüler*innen 
sind in Berlin kostenfrei mit Bussen und Bahnen unterwegs. 
Wer heute schon so einfach den ÖPNV nutzen kann, wird 
ihm vermutlich ein Leben lang treu bleiben. Mobilität darf 
keine Frage des Einkommens sein: Deshalb haben wir 
den Sozialtarif um rund ein Viertel gesenkt und ermög- 
lichen es Azubis, für knapp einen Euro am Tag in Berlin 
und Brandenburg unterwegs zu sein. So wird der Kosten-
vorteil des ÖPNV gegenüber dem eigenen Auto noch 
deutlicher – und das Umsteigen noch attraktiver.
 



45



46 Fo
to

: m
at

te
o 

av
an

zi
/s

to
ck

.a
do

be
.c

om

ZUG UM ZUG: BESSER  
PENDELN IN DER  
METROPOLREGION
Über 300.000 Menschen pendeln täglich zwischen Berlin 
und Brandenburg. Mit mehr Gleisen und dichteren Takten 
sorgen wir dafür, dass Zugfahren für Pendler*innen schnel-
ler, zuverlässiger und komfortabler wird. Im Bahn-Projekt 
i2030 investieren wir rund 8,5 Milliarden Euro gemeinsam 
mit dem Land Brandenburg in neue Strecken und moderne 
Technik, rund 100 Bahnhöfe lassen wir neu bauen oder 
modernisieren. Berlin und Brandenburg wachsen durch 
viele neue Verbindungen enger zusammen. Auch still- 
gelegte Gleise werden dafür reaktiviert – zum Beispiel  
die Stammbahn, Berlins älteste und lang verwaiste Zug-
strecke, auf der künftig wieder Regionalzüge nach Pots-
dam fahren werden. 
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S-BAHN: BERLIN IST  
AM ZUG

Wir sind wieder am Zug: Das Land Berlin schafft sich  
eigene S-Bahnen an. Künftig wird der komplette Wagen-
park wieder dem Land Berlin gehören. Damit erhält die 
öffentliche Hand die Kontrolle über diese zentrale  
Infrastruktur zurück. Wir schaffen zudem viele neue Ver-
bindungen und reaktivieren alte – wie zum Beispiel die 
1980 stillgelegte Siemensbahn. Auf ihr werden künftig 
wieder S-Bahnen vom Bahnhof Jungfernheide nach  
Gartenfeld fahren, die Bauarbeiten haben schon be-
gonnen. Und wir sorgen für dichtere Takte in ganz Berlin: 
So sollen die Linien nach Oranienburg, Bernau oder 
auch Strausberg künftig alle 10 Minuten verkehren.
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STRAßENBAHNEN: NEUE 
ZÜGE, NEUES NETZ

Die Tram macht rüber: Wir vergrößern das Straßenbahn-
netz um rund 40 Prozent – insbesondere im ehemaligen 
Westberlin, wo die Tram 1967 überall aufs Abstellgleis 
kam. Schon bald werden Straßenbahnen wieder durch 
Moabit rollen: Wir verlängern die M10 derzeit mit Hoch-
druck bis zur Turmstraße, in Zukunft wird sie sogar bis 
zum S+U-Bahnhof Jungfernheide fahren. Auch am ande-
ren Ende wächst die Linie über sich hinaus: von Fried-
richshain über Kreuzberg bis nach Neukölln. In Mitte wird 
eine Tram künftig vom Alexanderplatz bis zum Potsdamer 
Platz und Kulturforum unterwegs sein. Insgesamt 15 neue 
Verbindungen wollen wir bis 2035 schaffen. Auch den 
Wagenbestand vergrößern wir übrigens um rund 40 Pro-
zent – für engere Takte und mehr Komfort.
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BERLINS BUSSE: FREIE 
FAHRT AUF NEUEN SPUREN

Mehr als eine Million Fahrgäste steigen jeden Werktag in 
die Busse der BVG. Damit sie besser vorankommen, wei-
ten wir erstmals seit Jahrzehnten die Busspuren in Berlin 
massiv aus: Rund 65 Kilometer Busspuren haben wir  
bereits neu eingerichtet oder erweitert, viele weitere Kilo-
meter werden folgen. So machen wir den Busverkehr 
pünktlicher, verlässlicher und komfortabler. Falsch ge-
parkte Autos darf die BVG übrigens inzwischen eigen-
ständig abschleppen, wenn sie Busspuren oder Haltestel-
len blockieren. Auch so sorgen wir dafür, dass Busfahren 
noch attraktiver wird.
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U-BAHNEN: NEUE WAGEN 
UND STATIONEN FÜR 
BERLIN
Seit 120 Jahren rollen U-Bahnen durch Berlin, heute ist 
das Berliner U-Bahn-Netz eines der modernsten der Welt. 
Wir sorgen dafür, dass dies so bleibt: Bis zu 1.500 brand-
neue U-Bahnwagen lassen wir derzeit bauen, die alten 
Wagen mustern wir nach und nach aus. Und weil Berlin 
wächst, wächst auch das U-Bahn-Netz: Die U5 fährt 
schon seit 2020 vom östlichen Stadtrand über Mitte bis 
zum Hauptbahnhof. Die U3 werden wir in Zehlendorf bis 
zum Mexikoplatz verlängern, um einen direkten Umstieg 
in die S-Bahn zu ermöglichen. Die U7, schon heute 
Deutschlands längste U-Bahnstrecke, könnte bald auch 
über sich hinauswachsen: Wir untersuchen, ob wir sie im 
Westen bis zur Spandauer Heerstraße und im Osten bis 
zum Flughafen BER verlängern können.
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ELEKTROMOBILITÄT: 
SCHNELL UND SAUBER 
LADEN 
Der Autoverkehr, der in Zukunft noch nötig ist, muss  
klimafreundlicher werden. Wir bauen daher die Lade- 
infrastruktur für Elektromobilität massiv aus. Rund 1.400 
öffentliche Ladesäulen gibt es in Berlin bereits, im Bun-
desvergleich ist das eine große Anzahl. Tausende weitere 
Ladestationen errichten wir derzeit gemeinsam mit den 
Berliner Stadtwerken. Dabei setzen wir vor allem auf 
Schnellladesäulen, an denen sich mehrere Autos gleich-
zeitig aufladen lassen. Sogar an Straßenlaternen lässt 
sich künftig Strom abzapfen – in einem Pilotprojekt schaf-
fen wir rund 1.000 zusätzliche Ladepunkte an öffentlichen 
Laternen, unter anderem in Marzahn-Hellersdorf und 
Steglitz-Zehlendorf.
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DAS IST ERST DER ANFANG
Berlin befindet sich inmitten der Mobilitätswende. Der Wandel hin zur klimaneutralen Haupt-
stadt ist in vollem Gange. Schon jetzt fahren die Menschen auf geschützten Radwegen, sie 
fahren in E-Bussen und laden ihre E-Autos an Ladesäulen auf. Klar ist aber auch:  
Es liegt noch viel Arbeit vor uns. 

Sichere, komfortable und klimaneutrale Mobilität für alle Menschen in Berlin, so lautet das 
Ziel. Um das zu erreichen, treiben wir die Mobilitätswende voran. Schließlich gestalten wir 
bis 2045 nicht nur eine klimaneutrale Hauptstadt. Wir gestalten auch eine Hauptstadt mit 
mehr Lebensqualität für alle Menschen. 
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Öffentlichkeitsarbeit
Am Köllnischen Park 3
10179 Berlin

www.berlin.de/sen/umvk

twitter.com/senumvkberlin 
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Berlin, 08/2022

Mehr über die Projekte der Senatsverwaltung 
für Umwelt, Mobilität, Verbraucher- und Klimaschutz: 

berlin.de/mobilitaetswende
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